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Geschichte der Parkseen 

   Herzog Christoph beschloss am 21. Januar 1566 den Bau des Pfaffensees am 
Knie der obersten Glems sowie eines nach im benannten, 2.810 Fuß langen 
Stollens zur Heidenklinge und damit über die Heslacher Wasserfälle zum 
Nesenbachtal. Da der Stollen jedoch nicht mit dem erforderlichen Gefälle 
ausgeführt wurde, brachte er nicht die gewünschte Verbesserung. Nach dem 
Tode Christophs ließ sein Sohn Ludwig das Projekt so lange liegen, bis sich die 
Müller abermals über Wasserknappheit beschwerten. 1575 war der 
Christophstollen dann vollendet und selbst der trockene Sommer 1578 brachte 
die Mühlen nicht mehr zum Stillstand. 
   Nach erneuter Wasserknappheit schuf man unter Herzog Johann Friedrich 
1618 ungefähr einen Kilometer westlich den Bärensee im unteren Tal des der 
Glems zulaufenden Bernhardsbachs, den man über einen offenen Kanal entlang 
des Hanges mit dem Pfaffensee verband. Reste dieses Kanals sind am Rande 
des Wanderwegs an den Seen zum Teil noch sichtbar. An einer Stelle musste 
der Kanal dabei den Taleinschnitt der abfliesenden Glems überwinden; dazu 
wurde ein Äquadukt aus massivem Stein errichtet, über den heute der 
Wanderweg führt.  
   200 Jahre lang blieb es bei den zwei Seen. Erst unter König Friedrich legte 
man im Jahre 1812 die beiden etwa drei Kilometer entfernten Seen 
Steinbachsee und Katzenbachsee westlich und südwestlich von Büsnau an. 
Auch ihr Wasser führte man durch offene, dem Gelände angepasste Kanäle 
zunächst dem Pfaffensee zu. 
   Wilhelm I. beauftragte den württembergischen Wasserbaumeister Karl 
August Friedrich von Duttenhofer, in den Jahren 1825 bis 1831 die 
Wasserleitungen und Brunnensysteme der Stadt zu verbessern. Neben einer 
Vertiefung des Pfaffensees und Gefälleverbesserung des Christophstollens 
veranlasste Duttenhofer auch die Anlage des Neuen Sees am Zulauf des 
Bernhardsbachs in die Glems. Dazu wurde 1833 ein Damm errichtet, der die 
abfließende Glems zwischen Bären- und Pfaffensee zum fünften See mit der 
bisher größten Speicherkapazität aufstaute. 
   Ab 1874 führte man das Seewasser ohne Umweg über den Nesenbach dem 
neu erbauten Seewasserwerk Hasenberg am Hasenberg zu, das es zu 
Trinkwasser aufbereitete und Stuttgart damit versorgte. Im Jahr 1933 übernahm 
diese Aufgabe das Wasserwerk Gallenklinge, dem das Wasser über den 1930 
erbauten Metzgerhaustollen zugeleitet wurde. Zeitweise speicherte der Neue 
See auch Wasser aus der Bodensee-Wasserversorgung. 
   Im April 1998 wurde die Wasseraufbereitung aus den Seen eingestellt, 
seitdem sind die Parkseen der Notwasserversorgung vorbehalten. 
 


